Allgemeiner Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


Neunter Jahrgang. Drittes Quartal. 


Nro. 58. Ratibor, den 21. July 1819. 


Unterhaltung vom Wetter. 
(A. d. Litter. Wochenbl. No, 40.) 


E, iſt wohl nicht leicht ein Menſch, der 
nicht einmal vom Wetter ſpraͤche. Die 
Deutſchen bezeichnen ihr Intreſſe dafür 
auch noch durch ein beſonderes Wort, wo 
3. B. Italiener und Franzoſen für Zeit 
und Wetter nur ein und daſſelbe Wort 
drauchen. Um aber dem alten Nothbehelf 
des Wettergeſpraͤchs einen neuen Reiz zu 
geben, können wir eine ſehr lehrreiche und 
unterhaltende kleine Schrift empfehlen, die 
der berühmte Aftronom, Herr J. Elert 
Bode in- Berlin jetzt unter dem Titel: 


„Gedauken uͤber den Witterungslauf,“ 
herausgegeben hat. Auf dem Titelblatt 
befindet ſich, gleichſam im voraus beruhi⸗ 
gend, das Motto: „So lange die Erde 
ſteht, ſoll nicht aufhören Saͤen und Ernd⸗ 
ten, Froſt und Hitze, Sommer und Winter, 
Tag und Nacht, 1 Moſ. 8, 22”, und eine 
Vignette, die den jahrlichen Lauf der Erde 
und die Sonne vorſtellt. — Wir glauben, 
ein weiterer Bericht daraus werde unſern 
Leſern nicht unwillkommen ſeyn. 

Der Verf. ſagt: „Faſt alle Menſchen 
machen ſich ganz unrichtige Vorſtellungen 
vom Witterungs lauf. Sie bilden ſich ge⸗ 
wöhnlich ein, daß derſelbe ſehr weit außer: 
halb unſers Erdballs, durch maͤchtige 
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ſeinen Urſprung nehme, und daß deſſen 


Ausbruͤche und Folgen ſich über weitlaͤuf⸗ 
tige Laͤndergegenden, oder vielleicht ganze 
Welttheile verbreiten, und allgemeine 


umwandlungen im großen Naturhaus⸗ 


halte hervorbringen.“ — Daher, meint 
der Verf., muthe oder traue man dem 
Aſtronomen, der dem taͤuſchenden Anz 
ſcheine nach, die naͤhmlichen Regionen zum 
Gegenſtande ſeiner Unterſuchung habe, 


laͤſtige Witterungs⸗Prophezeihungen zu. 


Dieß ſey aber blos ein Geſchaͤft des 
chemiſchen Meteorologen, die phyſiſchen 
Grundurſachen des ſo unbeſtaͤndigen und 
oft ſchnell abwechſelnden Ganges der 
Witterung zu unterſuchen. Aber er giebt 
als Aſtronom Winke zu einer gruͤndlichen 
Beurtheilung dieſes Naturereigniſſes aus 
einem hoͤhern und paſſendern Geſichts⸗ 
punkte. — „Man holt die phyſiſch⸗ wir⸗ 
kenden Kräfte, welche die Witterungsläufe 


deſtimmen, viel zu weit her; allein fie 


liegen äußerſt nahe, und wir find unauf⸗ 
hoͤrlich mit den chemiſchen Proceduren ihrer 
Urſtoffe umgeben. — Die hoͤchſten, von 
der Luft getragenen Dunſt =- und Regen⸗ 
wolken gehen doch nur etwa 2 Meile über 
uns weg, denn die anſehnlichſten, aber 
doch noch nicht Z Meilen ſenkrecht hohen 
Berggipfel der Erde ragen weit über alle 
dergleichen Gewölke empor. Das alges 


meine Luftmagazin der Natur, oder der 
ſogeuannte Dunſtkreis bildet ſich innerhalb 


dieſer Wolkenregionen, und nimmt alle von 
der weiten Erd⸗ und Meeres ⸗ Oberfläche 
loogeriſſene, entwickelte, und in die feinſten 
Theile aufgelöfte animaliſche, vegetabiliſche, 


auch mineraliſche Stoffe, als ſtets fortdau⸗ 


ernde inſtungen auf, ſammelt fie in 
Wolken. Hier werden verſchiedene Gas⸗ 
Arten erzeugt, die vermittelſt chemiſcher 
Miſchungen und Zerſetzungen, ſolche in 
Regen, Schnee, Hagel, Thau, Nebel ac. 
verwandeln, und vom Winde fortgetrieben, 
den Ländern und Gewaͤſſern der Erde 
dieſen Luftniederſchlag als eine fruchtbare 
Befeuchtung zuruͤckliefern. Dieſer ganze 
Dunſtkreis aber bedeutet im Verhaͤltniß 
zur Größe des Erdballs noch viel weniger 
als die Dicke eines Papiers, womit ein 
einfuͤßiger Globus uͤberzogen wird, oder 
als der feuchte Dunſt, welcher ſich auf 
demſelben anlegt, wenn man ihn im Winter 
aus einem kalten Zimmer in ein geheiztes 
bringt. Alle bedenklichen Luft ⸗ und Wit⸗ 
terungserſcheinungen werden in dieſem 
Schweiß des Erdballs erzeugt, daher von 
ihnen, wenn auch kleine Theile der Erde 
darunter leiden, der allgemeine Normal⸗ 
Haushalt der Natur dadurch nicht geſtört 
noch unterbrochen werden kann. Es ifl 
daher ein Irrthum, wenn man eine Ver⸗ 
rüͤckung in der Neigung der Erdaxe c. 
ſich als moglich gedacht hat.“ 

Der Verf. zeigt nun, daß die Sonnen⸗ 
einwirkung blos den großen Normalgang 
und Wechſel der Witterung im Allgemeinen 


determinirender mache, und daß die berech⸗ 
nete regelmäßige Wirkung der Sonnen⸗ 
ſtrahlen, nach der temporellen und lokalen 


Beſchaffenheit des Bodens eines Landes 


und ſeiner Lage, der Luft, des Windes und 
des jedesmaligen Vorraths jener chemiſch⸗ 
vermiſchten Stoffe aͤußerſt ungleich aus⸗ 
falle. — Aber der Mond ſpielt doch ſeine 
Rolle bei unſerm Wetter? — Keinesweges 
ſo regelmäßig und ſo merklich, als 
man ihn von Alters her in Verdacht hat. 
Die Summe aller Stunden, die der Mond 
das ganze Jahr hindurch an irgend einem 
Orte der Erde des Nachts, oder bei Abwe⸗ 
ſenheit der Sonne leuchtet, beträgt nach 
einer beiläufigen Berechnung eigentlich nur 
die Hälfte von der Länge aller Nächte des 
Jahres, das find 2190 Stunden oder 914 
Tage. Und hiervon gehet die Zeit ab, wo 
er 2—3 Tage vor und nach dem Neulichte 
nur ſichelfbrmig leuchtet. Sein Licht iſt 
- überhaupt wenigſtens 90,000 Mal ſchwaͤ⸗ 
cher als das der Sonne, deſto weniger kann 
man von ſeinen Lichtſtrahlen einen Einfluß 
auf irdiſche Körper erwarten. Vieljahrige 
meteorologiſche Beobachtungen haben auch 
deutlich gelehrt, daß keine zuverluͤßige und 
beftändige Mebereinftimmung der Verän⸗ 
derungen im Witterungslaufe mit den 
monathlich periodiſch wiederkehrenden Ent⸗ 
fernungen, Stellungen und Lichtabwechſe⸗ 
lungen des Mondes ſtatt finde. Soweit 
noch eine Wirkung ſtatt finde, koͤnne fie, 
wegen des lokalen und temporellen Zuſtan⸗ 
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des des Dunſtkreiſes und feiner mancherlei 
Miſchungen, doch niemals weder im Vor⸗ 
aus, noch nach den Wirkungen und Folgen 
beſtimmt werden. Der Verf. muſtert nun 
die Planeten und die Kometen durch, und 
will ſie an allem uͤbeln Wetter auf der 
Erde unſchuldig, und wenigſtens unſer gei⸗ 
ſtiges Auge, ihren Einfluß, und welchen? 
zu entdecken, viel zu bloͤde finden. 


(Der Beſchluß kuͤnftig.) 
— —— — I 


Literariſche Anzeige. 

In Juhr's an zu Ratibor ift zu 

aben: 

Rang = und Quartier ⸗Liſte der 
Königl. Preußiſchen Armee 
für das Jahr 1819, gebund. 
rs rthl, Cour. 

Sattig's Tabellen⸗über alle neue 
Preußiſche Maaße und Ge: 
wichte, (als die zur leichteſten Ue⸗ 
berſicht bis jetzt erſchienenen beſten) 
gebd. 10 * . Mze. 


für bei g — Preiſe: 
Livius, Tit. Pat., Historiarum libri, - 
qui supersunt omnes. Tomus tertius. 
Editio —— een 20 fgl. (alle 
—— ohr, die Laͤnder und 
Viöl er der Ede 7 Binde, mit vielen illu⸗ 
minirten u. enen Kupfern, Karten ꝛc. 
Zte, ganz 3 (NB. bis je 2 85 
. Prän. Preis d. 8 rehl. 15 1 . — 
Bee ſius, die 5 ran gebd. 14 fgl. — 
efcheerer, Kindergeſchichten zur Warnung 
— efahren. Mit illum. Kupfern, gebd. 
1 rthl. 15 ſgl. — Dihm's neue Geographie. 
gte Auflage, gebd. 14 ht — 0 0 
die Kunſt das, Achte kürkiſche Roth ze. 
färben. Mit bunter Muſtertafel, gebd. 2 
fol.— Carulli, Guitarrenſchule, 1 reh. 
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Faßlicher Unterricht jedes deutſche Wort 
recht zu ſchreiben. pte Aufl. 5 fgl. — Der 
kleine Biograph. Mit illum. Kupf., gebd. 
r rthl. — Die jungen Hiſtoriker. Mit 12 
Kupfern, gebd. 1 rthl. 13 ſgl. 


Subhaſtations Patent. 

Auf den Antrag der Webermeiſter 
Jacob Giehlſchen Erben ſubhaſtiren 
wir hierdurch das zum Giehlſchen Nach⸗ 

laße gehdrige, nahe am Doktorgange sub 


No. 31 gelegene, gerichtlich auf 120 Rthl. 


Courant gewuͤrdigte Teichſtüͤck, beſtehend 
aus zwei Magdeburger Morgen Flächen: 
Inhalt, und regen einem einzigen, mithin 
eremtorifchen Biethungs⸗Termin in un: 
erm Seßions⸗ Saale vor dem Herrn 
Stadt⸗Gerichts-Aßeßor Luge auf den 
ten September 1819 feſt, mit der 
Hufforderun an Kaufluſtige, ſich in dem⸗ 
ſelben einzufinden und zu gewärtigen, daß 
dem Meiſtbiethenden dieſes Teich nach 
eingeholter Genehmigung der Erben und 
des Vormundſchaftlichen Gerichts erfolgen 
wird. 2 
Außerdem iſt Bedingung des Kaufs 

1) daß Käufer die Tax⸗ und Subhaſta⸗ 
tions⸗Koſten ohne Anrechnung auf das 
Kaufgeld uͤbernimmt, 

2) der Verkauf in Pauſch und Bogen, 
und ohne Vertretung des in der Taxe 
angenommenen Maaßes erfolgt, und 

3) Käufer die Kaufgelder, halb nach er⸗ 
folgtem Au „ und halb nach 
erfolgter Tradi in unfer Depoſi⸗ 

torium baar einzahlen muß. 
Ratibor den 5. July 1819. 
Kbnigl. Stadt⸗ Gericht zu Ratibor. 


Kretſchmet. Lug. 
On — 
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Anzeige. 

Ein j Mann, welcher ſeit mehrern 
Jahren als Kammerdiener zur Zufriedenheit 
ſeiner Herrſchaft in Dienſten geſtanden hat, 
wünſcht einen anderweitigen Dienſt zu bes 
kommen. Sein letztes Zeugniß ſpricht fehr 
vortheilhaft fuͤr ihn. Die Redaktien 
des Oberſchl. Anzeigers weiſt den⸗ 
ſelben nach. 


Ratibor den 6. July 1819. 


Guthsverkauf. 


Veraͤnderungswegen iſt ein zwiſchen 
Waldenburg, Altwaſſer und en 
— enes, mit einem neuen ganz maßiven 

ohageb dude fo wie in ſouſt Zu⸗ 
ſtande befindliches Ruſtikal- Buth, zu 
welchem Steinkohlen- Gruben = Anthelle 
un im Laufe dieſes Sommers aus 
reier Hand zu verkaufen, und das Nähere 
in portofreien Briefen in meinem Com- 
mißions⸗Bureau zu erfahren. 
Desgleichen habe ich 20,000 Rthlr. 
innerhalb Zweidrittel der landſchaftlichen 
Taxe zu 5 pC. ſofort auszuleihen. 

Gros ⸗Strehlitz den 8. July 1819. 


Herrmann. 


Anzeige. 

Wenn ein junger Meuſch von guter 
Erziehung und gehörigen Schulkenntniſſen 
Luſt hatte die Chirurgie zu erlernen, jo 
kann ſolcher eine Stelle finden. Mo? — 
erfährt man auf portofreie Aufragen durch 

die Redaction des Oberſchl. Anzeigers. 
Ratibor den 8. July 1919, 
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